
Niedernhall 

Niedernhall verdankt seinen Namen einer Salzquelle. 1037 wurde der Ort als hala inferiori im 
Öhringer Stiftungsbrief erstmals urkundlich erwähnt. Darin vermachte Bischof Gebhard III. 
von Regensburg u. a. Güter in Niedernhall an das Stift Öhringen. Während der Zeit der 
Stammesherzogtümer lag der Ort im Herzogtum Franken. Im späten 11. Jahrhundert waren 
die Herren von Stein in Niedernhall begütert. Nach ihrem Aussterben kam ihr Besitz teilweise 
an das Kloster Comburg, an die Herren von Belsenberg, von Nagelsberg und von Neuen-
stein sowie die Herren von Dürn. Die Dürner Güter und Rechte in Niedernhall kamen im spä-
ten 13. Jahrhundert an das Kloster Schöntal, das außerdem auch von Herren von Neu-
denau, Flügelau und Bachenstein weitere Güter und Rechte im Ort erwarb. Gleichzeitig mit 
dem wachsenden Besitz des Klosters Schöntal verstärkte sich auch der Einfluss des Hauses 
Hohenlohe am Ort, da die Herren von Hohenlohe Vögte des Öhringer Stifts waren und sie 
damit auch Verwaltungsanspruch in Niedernhall hatten. Die hohenloheschen Ämter Forch-
tenberg und Ingelfingen schlossen die Niedernhaller Markung mit ein. 1317 ist auch erstmals 
Besitz der Hohenloher in Niedernhall belegt. 1323 war Hohenlohe im Alleinbesitz von zuvor 
durch eine Erbengemeinschaft verschiedener Adelsfamilien verwalteten Niedernhaller Gü-
tern. Aufgrund des wachsenden Besitzes der Hohenloher veräußerte das Kloster Schöntal 
1326 den größten Teil seines Besitzes am Ort an den Erzbischof von Mainz, Matthias von 
Buchegg. Kaiser Karl IV. machte Niedernhall 1356 zur Stadt mit Frankfurter Recht. Die 
Rechte und Pflichten am Ort wurden in etwa zu zwei Dritteln an das Erzbistum Mainz und zu 
einem Drittel an Hohenlohe vergeben. Die heute noch bestehende Stadtmauer wurde 
1362/63 von Hohenlohe und Kurmainz gemeinsam unter Einhaltung des Proporzes errichtet. 
Aufgrund der zwei Herrschaften gab es auch zwei Schultheißen, was insbesondere nach der 
Glaubensspaltung zur Zeit der Reformation zu häufigen Unstimmigkeiten führte und jeden 
wirtschaftlichen Aufschwung verhinderte. 1799 erwarb die Linie Hohenlohe-Ingelfingen den 
mainzischen Anteil der Stadt, wodurch es jedoch noch zu keiner einheitlichen Verwaltung 
kam, da der alte hohenlohesche Besitz bei der Linie Hohenlohe-Öhringen lag. Im Zuge des 
Reichsdeputationshauptschlusses kam Niedernhall wie die meisten hohenlohischen Gebiete 
zum Königreich Württemberg. Der Ort wurde selbstständige Gemeinde und zunächst dem 
Oberamt Neuenstein unterstellt, 1810 dem Oberamt Schöntal und 1811 dem Oberamt Kün-
zelsau. Die Stadt hatte im Jahr 1812 1562 Einwohner.[6] 

Salzgewinnung 

Die Niedernhaller Saline entwickelte sich seit 1483, litt aber schon 1579 unter Brennholz-
mangel und stand 1588 still. Mit der Einführung einer neuen Verdunstungstechnik (Gradier-
häuser) ab 1592 erholte sie sich wieder. Allerdings schildert eine Quelle aus dem Jahr 1607 
den Wald auf dem Hermersberg noch in schlimmer Verfassung infolge des Raubbaus im 
Zusammenspiel mit überalterten Niederwaldbeständen. Die Saline blieb bis zum Beginn des 
19. Jahrhunderts in Betrieb. Weil der Salzgehalt der geförderten Sole gefallen war und das 
württembergische Steinsalz die Preise drückte, wurde sie dann geschlossen. Leiter der Sali-
ne war u.a. Carl Christian Friedrich Glenck. 


